Chiara Lubich: Bedeutung des Tages

Meine Damen und Herren,
liebe Freunde,
liebe Brüder und Schwestern,

wir stehen am Beginn der Stuttgarter Veranstaltung zum Thema: "Miteinander für Europa". Eine Vielzahl von Bewegungen und Gemeinschaften der evangelischen, der katholischen und anderer christlicher Kirchen hat sich zusammengetan, um gemeinsam einen Beitrag für ein geeintes Europa zu leisten.

Mit uns hier in Stuttgart sind heute über Satellit in verschiedenen europäischen und außereuropäischen Städten zahlreiche Menschen verbunden, die unsere Anliegen und Visionen teilen.

Seit Jahrzehnten spricht man vom geeinten Europa und denkt dabei in erster Linie an das geographische, das politische, das wirtschaftliche Europa, das Europa des Euro. Uns aber - und viele andere - lässt ein Gedanke nicht mehr los. Er ist wie eine Vision: das Europa des Geistes entstehen zu sehen und deshalb einen wesentlichen Beitrag zur geistigen Erneuerung unseres Kontinents zu geben. Und wir sind überzeugt, dass eine Vertiefung des geistlichen Lebens auch den Zusammenhalt unter den Nationen verstärkt. Zu diesem Einsatz drängt uns die Erkenntnis, dass die Geschichte der Völker nicht nur negative Aspekte und Schattenseiten hat: Kriege, Vertreibungen, Spaltungen und anderes Unheil...; leider geschieht solches auch heute noch.

Neben den Schatten gibt es viel Licht. Der Herr der Geschichte verlässt niemanden. Zwar lässt er jedem Menschen die volle Freiheit, er geht aber jedem nach. Er kümmert sich um die Völker, die ganze Menschheit und greift mit seiner fürsorglichen Liebe ein. Er greift auch ein, indem er immer wieder besondere Gnaden, Gaben des Heiligen Geistes, schenkt.
Das bestätigt der Blick in die Geschichte Europas.

Dankbar erinnern wir uns zum Beispiel an einige Zeugen des Evangeliums, die von der katho-lischen Kirche zu Patronen Europas ernannt worden sind.

Ende des 5. und Anfang des 6. Jahrhunderts entstand durch den von Benedikt von Nursia (Italien) gegründeten Benediktinerorden ein Netz geistlicher, wirtschaftlicher und kultureller Zentren, die eine geistliche und gesellschaftliche Erneuerung Europas bewirkt haben.

Im 9. Jahrhundert wirkten die Brüder Kyrill und Method im byzantinischen Reich: Um die slawi-schen Völker zu evangelisieren, schufen sie ein Alphabet für ihre Sprache. So konnte die kul-turelle Identität dieser Völker gewahrt werden; ein deutlicher Hinweis dafür, dass im geeinten Europa die Vielfalt bewahrt bleiben muss.

In einer Zeit, in der in Europa der Sinn für seine geistige Einheit verloren schien, wandten sich Birgitta von Schweden und Katharina von Siena an die Mächtigen und verwiesen sie auf ihre eigentliche Aufgabe: sich in den Dienst der Gerechtigkeit zu stellen.

Die großen Zeugen des Evangeliums sind so zahlreich, dass es schwer fällt, eine Auswahl zu treffen. Denken wir z.B. an Graf Nikolaus von Zinzendorf, der im 18. Jahrhundert die Herrnhu-ter Brüdergemeine gegründet hat. Unter den zahllosen Märtyrern des 20. Jahrhunderts erinnere ich an den evangelischen Theologen Dietrich Bonhoeffer. Ich denke an den Patriarchen von Moskau und Ganz Russland Tichon und den anglikanischen Bischof George Bell.

Auch Patriarch Athenagoras I., ein Prophet der Einheit, mit seiner großen Liebe zu allen Völkern, ist zu erwähnen.

Innere Größe und erleuchteten Geist finden wir ebenso bei den Vätern des heutigen Europa: Konrad Adenauer, Robert Schuman und Alcide De Gasperi.

Das alles sind helle Seiten unserer Geschichte.

Doch die Frage, die sich uns jetzt stellt, lautet: Wie können wir das Werk derer fortsetzen, die im Lauf der Jahrhunderte zum Aufbau Europas beigetragen haben? Es fehlt heute nicht an Mitteln, Einsatz und Bestrebungen, um Europa die Seele zu geben, die eine starke geistige Einheit hervorbringt.

Eines dieser Mittel, dessen Wirksamkeit noch nicht allgemein bekannt ist, sind die zahlreichen neuen geistlichen Bewegungen und Gemeinschaften, die im 20. Jahrhundert vor allem unter Christen der europäischen Nationen entstanden sind und zu denen viele von uns gehören. Johannes Paul II. sieht sie als "Ausdruck jenes neuen Frühlings, den der Heilige Geist in der ganzen Christenheit aufbrechen lässt".

Da sie meist von Laien gegründet wurden oder vorwiegend aus Laien bestehen, haben sie ein Gespür für die Bedürfnisse der Menschen und die gesellschaftlichen Belange. Sie bringen auch Eigenes ein in Politik, Wirtschaft und im Sozialwesen.
Es handelt sich um charismatische, geistliche Aufbrüche, die der Christenheit in der Auseinandersetzung mit der säkularisierten Umwelt Wege zu Echtheit und Ganzheitlichkeit im Leben des Evangeliums anbieten.

Da sie überwiegend in Europa entstanden und verbreitet sind, bilden sie hier bereits viele Netzwerke geschwisterlicher Beziehungen, die Völker miteinander verbinden und so - in Ansätzen - europäische Einheit leben.

Diese Bewegungen, Gemeinschaften, Vereinigungen und Gruppen haben ihr je eigenes Charisma und verwirklichen die evangeliumsgemäße Liebe in vielerlei Formen, die alle äußerst nützlich, ja notwendig sind, um das "Europa des Geistes" zu gestalten.

Wir sind überzeugt: wenn die Gaben des Geistes, die den verschiedenen christlichen Bewegungen und Gemeinschaften zu Eigen sind, bei den Europäern besser bekannt und beachtet sein werden - auch durch Initiativen wie die heutige Veranstaltung - können sie wirklich dazu beitragen, unseren Kontinent geistlich reicher, geeinter und offener zu machen.
Die Bewegungen werden sich also bemühen, ihren Beitrag zu leisten und das Licht hoch zu halten, im Sinne des Schriftwortes: "Die Menschen sollen eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen" (Mt 5,16).

Sie werden es tun zur Ehre Gottes und zum Wohl Europas, unseres großen Vaterlandes.

